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Riester-Rente: Goldesel für Versicherer, Totalausfall für Versicherte

36 Milliarden flossen seit 2002 an die Versicherer

Die Absenkung des Sicherungsniveaus der gesetzlichen Rentenversicherung

ist - neben der zunehmenden prekären Beschäftigung – ein wesentlicher

Grund für die seit Jahren sinkenden Renten. Mit der Riester-Rente sollte die

politisch gerissene Versorgungslücke geschlossen werden. Angesichts der

Antworten der Bundesregierung auf seine Kleine Anfrage „Zur lückenhaften

Datenlage und anhaltenden Kritik nach 10 Jahren Riester-Rente“ stellt Matt-

hias W. Birkwald, rentenpolitischer Sprecher der Fraktion DIE LINKE fest:

„Die Riester-Rente ist ein Totalausfall für die Versicherten und ein Goldesel für

die Versicherer. Sie trägt weder zur Lebensstandardsicherung und schon gar

nichts zur Armutsbekämpfung bei. Mit der Riester-Rente kann die politisch

willkürlich gerissene Versorgungslücke im Alter nicht geschlossen werden. Als

Voraussetzung für die Zuschuss-Rente befeuert die Riester-Rente die Gewinne

der Versicherungsunternehmen, lässt aber die Betroffenen in Altersarmut.

Statt die Taschen der Versicherer zu füllen müssen die in Milliardenhöhe ge-

zahlten staatlichen Subventionen in die gesetzliche Rentenversicherung flie-

ßen.“

25,5 Milliarden aus Beiträgen, 11 Milliarden durch Subventionen

Von 2002 bis 2010 hat der Staat die Riester-Rente mit 12 Milliarden Euro sub-

ventioniert. 11 Milliarden flossen als direkte Zulagen an die Versicherer (Frage

10), eine Milliarde ging über die Steuer an die Versicherten (Frage 12). Die

Versicherten zahlten seit 2002 über 25,5 Mrd. Euro an Beiträgen an die Versi-

cherer. Seit 2002 brachte das Riester-Geschäft den Versicherern mehr als

36,5 Milliarden ein. Wie sinnvoll diese riesige Summe verwendet wird, kann

die Bundesregierung faktisch nicht beantworten.

Trügerische Vertragszahlen: Bei 14,4 Mio. Verträgen nur 5,4 Mio. mit voller

Zulage

„Hinter der scheinbaren Erfolgsquote hoher Vertragszahlen wird die aus sozi-

alpolitischer Sicht allein maßgebende Frage verdeckt: Können die Menschen

das politisch gekürzte Rentenniveau durch die Riester-Rente kompensieren?

Selbst wenn die Sparverträge besser wären als ihr inzwischen zu Recht ruinier-
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ter Ruf, lautete die Antwort eindeutig nein“, so Birkwald.

Im September 2011 bestanden 14,997 Millionen Riester-Verträge (Frage 1).

Bezogen auf die vom DIW auf 37,5 bis 42 Millionen Menschen geschätzte Zahl

potenzieller Riester-Sparerinnen und Sparer ergäbe sich vermeintlich eine

Sparer-Quote von 40 bzw. 35,7 Prozent. Das ist für ein Instrument, das die

Versorgungslücke schließen soll, zu wenig. „Sozialpolitisch ist hierbei die Fra-

ge relevant, wie viele geförderte Personen eine vollständige oder teilweise

Zulagenförderung erhalten haben“, hebt die Bundesregierung korrekt hervor

(Frage 1). Das heißt konkret: Noch geringer sind die Zahlen und Quoten, wenn

nur jene Personen gezählt werden, die die volle Zulagenhöhe (Frage 5) erhal-

ten (siehe Tabelle unten, Spalten 3). Im Jahr 2010 waren das 5,4 Millionen

Menschen oder 58 Prozent aller Geförderten (9,23 Mio., Frage 2) bzw. 37,2

Prozent bezogen auf 14,4 Millionen bis zum Jahr 2010 abgeschlossener Ver-

träge (Frage 1). 1,5 Millionen oder 16 Prozent aller Geförderten erhielten in

2010 nicht einmal 50 Prozent der möglichen Zulagen (siehe Tabelle unten,

Spalten 6 u. 8). Für das Jahr 2010 können noch bis Ende 2012 Zulagen bean-

tragt werden. Riestertechnisch abgeschlossen ist das Jahr 2008.

Im Jahr 2008 standen hinter 12 Millionen Verträgen lediglich 9,3 Millionen

geförderte Sparerinnen und Sparer. Lediglich 62 Prozent oder 5,7 Millionen

Personen erhielten die volle Zulage. 1,4 Millionen oder 15 Prozent erhielten

nicht mal die halbe Zulage.

Geförderte Personen 2008 (riestertechnisch abgeschlossen) und 2010

Jahr Geförderte Personen
Geförderte Personen

in voller Höhe der Grundzulage
Geförderte Personen

mit unter 50 % der Grundzulage

absolut
in Mio.

Anteil an
Verträgen

absolut
in Mio.

Anteil an
Verträgen

Anteil an
allen Geför-

derten

absolut
in Mio.

Anteil an
Verträgen

Anteil an
allen Geför-

derten

1 2 3 4 5 6 7 8

2010 9,2 64,1% 5,4 37,2% 58,1% 1,5 10,3% 16,1%

2009 9,82 74,1 5,7 42,7 57,7 1,7 12,5 16,8

2008 9,3 76,6% 5,7 47,3% 61,8% 1,4 11,5% 15,0%

Quelle: Matthias W. Birkwald (MdB), DIE LINKE, Antw. der BReg. auf KA 17/7714
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Weitere Analysen

Eine Analyse, wer eigentlich vorsorgt und wie durchgängig vorgesorgt wird, ist

schwierig. Demnach haben rund 58 Prozent der Männer mit einer Riester-

Rente ein zugrundeliegendes Einkommen von über 30.000 Euro (elf Prozent

sogar über 62.500 Euro), während fast die Hälfte (46 Prozent) aller geförder-

ten Frauen ein Einkommen von unter 15.000 Euro hat (15 Prozent haben gar

kein Einkommen) und weitere neun Prozent sind mittelbar (also über ihren

Ehepartner) zulagenberechtigt (Frage 14). Auch sparen nur wenige Personen

überhaupt durchgängig. Von den rund 2 Mio. geförderten Personen im Jahr

2002 hatten bis 2006 nur 70 Prozent durchgehend vorgesorgt. D.h. rund

600.000 Personen haben ihre geförderte private Vorsorge wieder eingestellt

(Frage 8). Gleichzeitig haben von den 1,4 Mio. Personen, die von 2002 bis

2006 durchgängig gefördert wurden, im Jahr 2006 nur 72,6 Prozent mehr als

90 Prozent der Zulage bekommen. Das heißt bestenfalls, dass nur rund die

Hälfte durchgängig in vollem Umfang gespart hat. Angesichts der Tatsache,

dass die Regierung in ihrer Berechnung über die zukünftige Rentenentwick-

lung unterstellt, dass die Menschen 45 Jahre durchgängig mit vier Prozent

ihres Einkommens privat vorsorgen, verdeutlichen die Zahlen, dass für die

überwiegende Mehrheit der Menschen ein gutes Einkommen im Alter durch

die Rentenreformen zur Makulatur werden wird.

In welchem Umfang die Menschen auch die Leistungskürzungen bei der Er-

werbsminderungsrente mit absichern ist der Bundesregierung nicht bekannt

(Frage 16). Dabei gibt sie selbst zu, dass Erwerbsminderung ein hohes Ar-

mutsrisiko ist (Frage 17) und eine private Absicherung die Höhe der privaten

Altersrenten weiter mindert (Frage 18). Der Bundesregierung ist auch klar,

dass sich längst nicht alle überhaupt privat gegen eine Erwerbsminderung

absichern können (Frage 19, 20 und 21). Dennoch hält sie an den Abschlägen

von 10,8 Prozent bei EM-Renten fest.




























































































































































































